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V 

Zusammenfassung 

Die gegenwärtigen Ethik-Debatten gelten hauptsächlich konkreten Anwen-
dungsfragen, deren ethische Prinzipien zumeist strittig, weil unbefragt bleiben. 
Daher soll in diesem Buch die Erörterung ethischer Prinzipien wiederbelebt und 
eine eigene systematische Lösung vorgetragen werden. In die Fülle der Ethik-
Ansätze in Geschichte und Gegenwart wird Ordnung gebracht durch die Her-
aushebung bestimmter grundlegender Ethik-Typen. Auf dieser Basis wird im 
Ausgang von meiner Theorie der Selbstbewußtseinsmodelle und in Auseinan-
dersetzung mit neueren und neuesten Ethik-Ansätzen ein ethisches Prinzipienge-
füge aufgestellt, nämlich eine ideale ethische Gemeinschaft, die von rein sich 
selbst bestimmenden Personen konzipiert wird. Es wird gezeigt, wie es in grund-
legenden Gebieten der Ethik – den Pflichten, den Tugenden und den Gütern oder 
Zwecken – sowie in der Individual- oder Politischen Ethik realisiert und subjek-
tivitätstheoretisch neu fundiert wird. Auf solcher Grundlage lassen sich auch be-
sondere ethische Anwendungsprobleme einer Klärung näherbringen. 



 

VI 

Summary 

Contemporary debates on ethics are mainly concerned with concrete problems 
of application, the principles of which are often controversial, because unques-
tioned. Therefore, in this book the discussion of principles of ethics shall be 
revived, and it shall be explained an own systematic solution. The manifold of 
traditional as well as contemporary conceptions of ethics is systematically or-
ganized by distinguishing specific fundamental types of ethics. On that basis, 
and proceeding both from my theory of models of self-consciousness and a 
critical examination of new and most recent conceptions of ethics, a structure 
of ethical principles is put forward, namely an ideal ethical community, which 
is conceived by pure self-determining persons. It is shown how this structure 
of principles can be realized in fundamental areas of ethics, i.e. in duties, vir-
tues and goods or purposes, also in individual and political ethics, and how a 
theory of subjectivity can provide its new foundation. On such a basis, special 
ethical problems of application can be brought closer to a clarification.
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Vorwort 

Das vorliegende Buch entstand zwischen 1997 und 2004, unterbrochen durch 
längere Krankheit, in den Zeitnischen, die der kräfteraubende Universitätsall-
tag heute noch läßt. Ausdrücklich erwähnt sei, daß die beiden regulären For-
schungssemester (Wintersemester 1998/99 und Sommersemester 2003) die 
entscheidenden Möglichkeiten der Ausarbeitung gewährt haben. Die durch die 
lange Entstehungszeit bedingten Bruchlinien oder gar Verwerfungen habe ich 
bei der Überarbeitung zu beseitigen bzw. in ein harmonisches Ganzes einzu-
fügen versucht. Ein Programmentwurf des nun Ausgeführten findet sich in: 
»System der Philosophie?« (Festschrift für Hans-Dieter Klein, Frankfurt a.M. 
etc. 2000). In Vorträgen und Diskussionen, insbesondere in Wien und Heidel-
berg, habe ich Teile der hier dargelegten Freiheitslehre erörtern können und 
wertvolle, freundliche Anregungen erhalten. 

Jedes Buch hat einen Autor, manchmal auch deren mehrere, sowie einen 
ganzen Kreis von irgendwie Mitwirkenden. Bei ihnen allen möchte ich mich 
hier herzlich bedanken, insbesondere für anregende und bedeutungsvolle Ge-
spräche und Ratschläge über Ethik bei Adriaan Peperzak, Daniel Dahlstrom 
und Hans-Dieter Klein, für Kölner Gespräche über Philosophie der Neuzeit 
bei Klaus-Erich Kaehler, für Gespräche und hilfreiche Hinweise im Umkreis 
des Buches bei meinen Mitarbeitern Kristina Engelhard, Dietmar Heidemann 
sowie Tobias Schlicht, ihm speziell für seine Hinweise zur Gehirnphysiologie, 
für die vorzügliche, sorgfältige und erfahrene Herstellung des Typoskripts bei 
Angelika Schmitz und für die Anfertigung des Literaturverzeichnisses und der 
Register wiederum bei Tobias Schlicht. Mein besonderer Dank gilt meiner 
Frau für ihr Mitdenken, Mitleiden, fruchtbares Ratschlagen und Ermuntern in 
allen Phasen der Entstehung dieses Buches. 
 

Köln, im November 2004 
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Einleitung: Die Diversität moderner Ethik-Entwürfe 

Ethik wird heute in vielfältigen Weisen betrieben. Dies hat zu zahlreichen 
ganz verschiedenen, ja z.T. konträr einander entgegengesetzten Ethik-Ent-
würfen geführt. Vor allem haben sich Bemühungen um angewandte Ethik und 
um darin enthaltene lebenspraktische Fragen entwickelt und ausgebreitet, die 
sich teilweise erst durch neue technische oder kulturelle Errungenschaften er-
geben haben; zu solcher angewandten Ethik gehören die neu entstandenen 
Mischdisziplinen etwa der Bioethik, der Medizinethik, der ökologischen 
Ethik oder der Wirtschaftsethik. Probleme, die solche neu eröffneten techni-
schen Möglichkeiten mit sich bringen, ebensowie der Rückgang der Bedeu-
tung von Religionen in hochzivilisierten Gesellschaften rufen ein intensives 
Interesse an Verhaltensfragen wach, die in einer angewandten Ethik erörtert 
werden. Das Interesse der Öffentlichkeit an derartigen ethischen Fragen hat 
nicht nur zur Einrichtung von wissenschaftlichen Schwerpunktprogrammen, 
sondern auch zur institutionellen Gründung von Ethik-Forschungszentren und 
zur Bildung von Ethik-Kommissionen geführt, die national bzw. international 
wirken. Diese exponentiale Zunahme der Bemühungen um Ethik, insbeson-
dere um angewandte Ethik hat sicherlich zu Detailklärungen, ebenso aber – 
ungewollt – zu Vervielfältigungen und Diversifizierungen der Ethik-Ansätze 
geführt. Zu größerer Klarheit in Grundsatzfragen scheint die Mannigfaltigkeit 
solcher Bemühungen bisher kaum beigetragen zu haben, was man allerdings 
wohl auch nicht erwarten durfte, standen doch solche Grundsatzfragen selten 
im Blick – im Unterschied etwa zur Nikomachischen Ethik oder zur Kritik der 
praktischen Vernunft, die solche Grundlegungsprobleme ausdrücklich erörter-
ten, die freilich auch ohne derartige institutionelle Aktivitäten entstanden. 

Diese Situation der Diversität, ja teilweise der Unvereinbarkeit verschiede-
ner Ethik-Entwürfe ist allerdings nicht spezifisch modern, wie z.B. Tugendhat1 
anzunehmen scheint; schon in der Antike gibt es eine Pluralität von Ethik-
Ansätzen. Eine Reaktion auf diese Vielfalt ist damals ebenso wie heute ein ethi-
scher Skeptizismus und Relativismus der Werte. Er ist jedoch weder notwendig 
noch auch begründet, da er sich auf die spezifischen Argumente zur Fundierung 

 
1 Vgl. E. Tugendhat: Vorlesungen über Ethik. Frankfurt a.M. 1993, S. 25ff., 90. 
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der Ethik in der Regel nicht mehr einläßt, sie nicht prüft, sondern vor ihrer Di-
versität oder gar Kontrarietät kapituliert und Argumentationsverzicht hinsicht-
lich solcher Ethik-Begründungen übt. Platon dagegen beläßt es nicht bei dem 
sophistischen Relativismus in der Ethik, sondern stellt dagegen eine eigene 
prinzipielle Fundierung der Ethik auf, die sich, wie sich noch zeigen wird, als 
exemplarisch für einen Grundtypus von Ethik überhaupt erweist. Cicero, um 
nur an ihn noch zu erinnern, ordnet systematisch die verschiedenartigen Ethik-
Entwürfe und prüft kritisch ihre Gedanken- und Beweisführungen, um darauf-
hin seine eigene, argumentativ bestimmte Wahl zu treffen. 

Die Situation ist heute allerdings weitaus diffuser als in der Antike. Konnte 
man sich im 18. Jahrhundert noch in rein moralphilosophischer Deutung der 
christlichen Sittenlehre wenigstens in Grundlinien auf einen Moralkonsens be-
rufen, so schwächte dieser sich im 19. Jahrhundert ab, um sich in den sog. 
westlichen, säkularisierten Gesellschaften im Laufe des 20. Jahrhunderts mehr 
und mehr aufzulösen. Der Skeptizismus, der in der Antike oft ein Relativismus 
war, dem gleichwohl noch an ethischem Verhalten lag, wird vielfach zum Im-
moralismus; so wird z.B. die schon im späten 19. Jahrhundert erhobene Frage 
nunmehr mit einem Schuß Zynismus gestellt: »Warum soll ich moralisch 
sein?« Doch auch diese Frage eignet sich inzwischen kaum mehr als Tabu-
Brecher im Zeitalter des von Nietzsche prognostizierten, seither realisierten 
praktischen Nihilismus der säkularisierten »westlichen« Gesellschaften. Diese 
Haltung eines verschärften, gelegentlich zynischen Skeptizismus, die gern von 
Intellektuellen sowie von sog. »Verantwortungsträgern« in einer Gesellschaft, 
wenn auch gewiß nicht von allen, eingenommen wird, verzichtet auf spezifi-
sche Argumente gegen Ethik unterschiedlicher Arten, da sie Ethik einfach für 
überholt hält, und ist damit inhaltlich schwerlich besser als der antike ethische 
Skeptizismus begründet; solcher moderne, verschärfte Skeptizismus ist kultu-
relle Erscheinung des praktischen Nihilismus jener säkularisierten Gesellschaf-
ten, allerdings ohne die von Nietzsche geforderte schöpferische Kraft neuer 
ethischer Setzungen. – Daneben bestehen in diesen Gesellschaften durchaus 
ethische Haltungen aus älterer oder jüngerer Tradition bei Einzelnen sowie in 
vielfältigen Kreisen fort, z.B. das habituelle Bemühen, im Handeln das größt-
mögliche Glück der meisten zu befördern oder immer seine religiöse bzw. seine 
vernunftbegründete Pflicht zu tun oder in allem Tugend als menschenwürdige 
persönliche Verfassung zu bewahren. Diese Haltungen können, wie sich noch 
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zeigen wird, grundsätzlich verschiedenen Ethik-Ansätzen folgen. Die ethischen 
Vorstellungen haben sich in den letzten Jahrzehnten und Jahren in jenen Gesell-
schaften durch große Migrationsbewegungen noch vervielfältigt, sofern die 
Einwanderer ihren eigenen Sittenkodex, z.B. denjenigen des Islam oder aber 
des Buddhismus, zu bewahren suchten. 

Die Folge dieser unüberschaubar werdenden Vielfalt ethischer Vorstellun-
gen und Haltungen kann nun sinnvollerweise nicht die These von der Unent-
scheidbarkeit oder gar die generelle, immoralistische Aufforderung zur Nicht-
beachtung ethischer Grundsätze sein. In der alltäglichen Lebenspraxis 
kommen wir gar nicht umhin, ständig Urteile über andere und uns selbst hin-
sichtlich bestimmter Handlungen, Unterlassungen, Einstellungen oder Zwecke 
zu fällen, die über das Kriterium bloßer Angemessenheit oder Zweckmäßig-
keit zu gewissen als solchen nicht befragten Zielen hinausgehen; solche Hand-
lungen, Unterlassungen usw. werden dann beurteilt im Hinblick auf ihre hu-
mane, nämlich nichtinstrumentelle, sondern geistig-praktische Werthaftigkeit, 
wie hier deskriptiv noch ganz vorläufig gesagt sei, und gelten als sittlich, wenn 
sie diese Anforderung erfüllen. So müssen wir uns die Frage stellen, ob z.B. 
willentliche Tötung eines Menschen schlechthin sittlich verwerflich und d.h. 
absolut zu unterlassen ist oder ob es abgestufte Grade der Verurteilung, viel-
leicht sogar Ausnahmen gibt, wie sie z.B. freizügige Euthanasiebefürworter 
dringend geltend machen. Die Antwort fällt in verschiedenen ethischen Sy-
stemen verschieden aus; aber sie muß gesucht und auch gegeben werden. We-
niger schwierig dürfte zu beurteilen sein, ob einer Handlung als solcher, die 
einen Menschen vor dem Ertrinken rettet, zu applaudieren ist; auch ein Urteil 
dazu wird in entsprechenden Situationen erforderlich sein. Ebenso wird man 
einer Stellungnahme zur Haltung oder Einstellung der Tapferkeit bzw. der Zi-
vilcourage in bestimmten Situationen kaum ausweichen können, auch wenn 
hier die Ansichten wieder stärker auseinandergehen und neben Befürwortern 
auch Kritiker auftreten dürften, die vielleicht Schaden für den Betreffenden 
oder für andere in die Waagschale werfen. Schließlich sei der Zweck erwähnt, 
Armen und Unterdrückten in der Not zu helfen; auch hier wird, zumindest 
aufgrund relevanter lebenspraktischer Umstände, ein moralisches Urteil kaum 
zu umgehen sein, das aber je nach den ethischen Leitvorstellungen verschie-
den ausfallen kann. Es kann jedenfalls keineswegs, wie es heute öfters im 
Namen pragmatischer Lösungen versucht wird, bei einer bloßen Erörterung 
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